
Z7wel Perspektiven her der theologischen (Mon-
Votwofrt un! der therapeutischen Rossi) Wenn die

angestrebte Interdisziplinarität auch nicht immer
zustandekommt, kann INnan doch wenigstens2sSs1ano Floristän
feststellen, daß die Autoren der Nummer, die VO  m

der Theologie herkommen oder Fachleute derDIie christlıche Erfahrung Psychologie Sind, .über das ihtem Forschungsge-und die Therapıe biet komplementäre Feld hinreichend 1im Bilde
sind un! dafür ein feines Gespür en

Dalß Iinan christliche Erfahrung un:! erapie
nebeneinander stellt, 1l weder auf einen ZC-

Sowohl auf der ene des theologischen Diskur- klügelten Konkordismus och auf das Aufreißen
SCS als auch autf der des theologalen oder geist- einer tiefen Kluft hinauslauten Ks sind Z wel1 Kr-
lichen Lebens der Gläubigen hat das Christentum, tahrungsbereiche, die den Menschen, der gylaubt
VOL em se1t dem etzten Jahrhundert, verschtie- un! die moderne Rationalität annımmt, beschäfti-
dene, Oa sukzessive «einschneidende Überprü- DSECN Wenn die erapie oder bestimmte heutige
fungen» erlebt un: erlebht S1e weıiterhin die fast Therapien das christliche en begünstigen oder
1immer VO  = den oyroßben Atheisten der zeitgenÖSssl- ehN1indern un! WE umgekehrt das christliche
schen Kultur ausgelöst wurden. Der Religion auf en oder bestimmte christliche Erlebenstormen
dem mweg über ine adikale Kulturkritik den therapeutische oder neurotische Prozesse mMIt sich
Prozel machen, ist für die « MeIister des Hinter- bringen, tellen sich Fragen, die eben 1m vorlie-
fragens»: Feuerbach, Marx Nietzsche un Freud genden eft beantwortet werden sollen.
kennzeichnend. S1e beabsichtigen, auf verschie- 7 u diesem Zwecke siedeln WIr uns angesichts
denen Wegen «die ursprüngliche Stellung der 1n der bestehenden Rivalitäten nicht in einer be-
einer temden Transzendenz verlorengegangenen stimmten psychologischen Schule un! nehmen
2aC des Menschen 1Ns C rücken.»1! och uch den egr « T’'herapile» nicht 1n einem ein-
wird die Behauptung, Marx un:! Freud selien « INA- deutigen Sinn. Um das Arbeitsfeld abzustecken,
terlalistische Athe1isten un! Feinde der Religion versetzen WIrr u11ls in die psychologischen oder
in vieler Hinsicht» wlieder abgeschwächt.? psychosomatischen Therapien, 1n Verbin-

Im vorliegenden eft VO  w) «Concilium» wird dung mMIt der christlichen Erfahrung, dem Erleben
niıcht direkt beabsichtigt, einige dieser Aspekte ab- der Christen.
zuschwächen, obwohl 11a auf indirekten egen Wenn aus wissenschaftlicher Ehrlic  el un
wenigstens ZU 'Teil dazu gelangt. Wır gehen aufgrund einer elementatren CAT1S  chen Haltung
ıne Konfrontation 7zwischen christlicher rtfah- immertort manche inge 1in Klammer gesetzt WETLI-

rung un! erapie heran innerhalb eines weiter den mussen, 1st elbstverständlich dann, wenn

oreifenden un tiefer schürtenden Dialogs: des inNnan das Problem des Verhältnisses 7wischen
Dialogs 7zwischen Psychoanalyse und Glauben christlicher Erfahrung und erapie aufgreift,

Seit der KEntwicklung der psychologischen WIi1s- diese Klammer och häufiger verwenden. DIie
senschaften, konkret gesehen se1t Freud, 1st die Ge- abwehrenden, polemischen oder verdammenden
chichte der Beziehungen 7wischen Psychoanalyse Haltungen, die melistens nicht VO  = m sind,
un elig1on gelinde DESAQT eine Geschichte C würden hier einer offensichtlichen Vetrirrung.*
genseltigen Mißtrauens. och ist niıcht minder Selbstverständlich bestehen Ansatzpunkte auf-
gew1ß, daß mMan 1n den etzten Jahren offensicht- grun relig1öser (in u1nlscerfenn Fall christlicher) und
ich einander nähergekommen ist, ja autfeinander therapeutischer Erfahrungen (die Reflexion der
zugeht.3 Dies wird sich beim Durchlesen dieses Autoren dieses Heftes beschäftigt sich VOL em
Heftes bestätigen. mit den psychoanalytischen Erfahrungen AUuUuSs der

Um u11ls 1in der omplexität der Beziehungen C Freuds).
7wischen Glaube un! Psychoanalyse nıcht VCI- We1 Theologen bringen die therapeutische IDJE
lieren, un we1il 11ISCTE Autmerksamkeit sich auf mension des Christentums (Fierro un der Spiri-
das weite, nicht weniger omplexe Feld der piri- tualität (Castillo) ZUT Sprache, S16 beide be-
tualıtät richtet, beginnen WI1r damit, daß WI1r u1ls Nntworten die rage Zeitigen der Glaube un! das
autf ein zugleich menschliches un relix1Ööses An- christliche en therapeutische Wirkungen”?
liegen Onzentrieren: die Heilung, un War VO  =) Umgekehrt fraggn WI1r u1Lls: elche relig1ösen
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oder irrelig1ösen Auswirkungen hat die Psycho- un: das Phänomen der Heilungen in der Pfingst-
therapie ” Kinem mannigfaltigen Spektrum reli- ewegung Combet un Fabre).
x1Ööser altungen un! positiver oder negativer In bezug auf das Verhiältnis zwischen erapie
Kinstellungen ZUT Psychoanalyse entsprechend un! christlicher ahrung ergeben sich vielfältige
machen sich die Christen VO  o dieser ein SEWIlSSES Perspektiven. inige dieser Perspektiven sind, w1e

sich feststellen läßt, bei allen diesen Autoren VOL-Bild, das varıiert un: sich verschiebt 0SSON).
Wenn die psychoanalytische Erfahrung VO:  > den handen Wır wollen S1e hiler nıicht selber heraus-
Gläubigen bejaht wird, wirkt S1e offensichtlich auf oreifen, sondern dies dem Leser überlassen. emaa.
den Glauben ein €  € Dies tritt auch in einer der gesunden psychoanalytischen Theorie und
herkömmlichen Praxis, der geistlichen Führung uch der besten christlichen Überlieferung EeNt-

sprechend Zählt Ja VOL allem die persönliche HKr-Zzutage, die heute eine tiefgreifende Wandlung
durchmacht (Garcla-Monge), SOWwle 1n einer ande- fahrung.
ICH, heute allgemein verbreiteten Prazxis,
der Gruppenpsychotherapie @e Du) lle diese Vgl P. Ricceur, Der Atheismus der Psychoanalyse

Freuds: Concilium (1966) 430—43)psychologischen un: theologischen Überlegungen Vgl E, Fromm, Kıinige post-marxsche und post-freud-
sche Gedanken über Religion un:! Religiosität: Conciliumfaßt der Beitrag VOILl agne einer ynthese I

SaINIMCIl. (1972) 472-4706.
Der letzte 'Teil bietet ein kritisches Bulletin ber Vgl De Waelhens, Bemerkungen einigen Zügen

des Menschenbildes der Psychoanalyse: Concilium (1973)
LNEUETIC Beiträge ZU ema un! vier be- 406-—41

Vgl 1.. Beitnaert, Die psychoanalytische Theorie undeutsame konkrete Ihemen Jesus als Therapeut das sittlich Böse: Concilium (1970) 401—4006.(Kahlefeld), die Acedia 1mM alten Mönchtum (Louf),
die Haltungen der He ZUrTr Psychoanalyse Übersetzt VO: Dr. August Berz
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